
Hans-Geor2 Ziebertz
Was sollte In der Religi10onspädagogıik gegenwärtig
besonders erforscht werden
Forschungspolitische Aspekte‘
DIie IMIr zugelragene Aufgabe interpretiere ich als e1INe rage nach den Themen
relıg1onNspädagogischer Forschung und deren Umsetzung In einem Torschungs-
polıtıschen Kontext Nun bın ich allerdings der Ansıcht, daß eın einzelner heu-

kaum für eine Dıszıplın und hunderte ihrer Vertreter eiInen möglıchen
Konsens formulıeren kann. er noch eınen solchen Konsensus kann 111a

heute nıcht Gleichwohl 1st CS N einerS VOoN Gründen, die noch
CT Sprache kommen, wunschenswert, daß mehr Forschungskooperatıon und
-vernetzung geschieht. Anstatt 191088! alsO e1IN hnehın nıcht mehrheıtsfähiges
Brainstorming arüber vorzuführen, Wäas$s es untersucht werden könnte,
möchte ich

In einem ersten chriıtt tarker formal (wenngleıc mıt Beıispielen erlau-
[CEN, welche Entscheidungen ich auf dem Weg einem 95  ema  . sehe
Forschene Fragen und Beziehungen herstellen und das wıll ich VOTI-
neNMI1IC {un
In einem zweıten chrıiıtt möchte ich inhaltlıch eınen Teıil dieses eges C
hen und eın Problemfe skızzleren., das für miıch 1mMCauf konkrete rel1-
g]i1onspädagogische Forschungsfragen eiIne Herausforderung darstellt
In einem drıtten Teıl konkretisiere ich ein1ıge torschungspolıtische Aspekte
als Fragen der Nachwuchsförderung, Forschungsorganıisatıon und ualı-
tätssıcherung.

Ich verstehe diese Überlegungen als eın Statement, das 1m besten Fall eiıne
kontroverse Dıskussion Erzeugt
Zuvor noch eine kurze Vorbemerkung: Als Fachvertreter/innen der Relıg10ns-
pädagogık rheben WIT se1it angem den nspruch, da ß dıe Relig1onspädagog1
nıcht L1UT eine „Appendix-Theologie“ Se1, die als Anwendungs- DZW. Tans=-
er-Feld der Theologıe In Aktıon trıtt Man kann diese ufgaben eriullen und
doch arüber hinaus Fach auch als eıne „Fachwissenschaft“” begreıfen,
deren materıales Objekt dıe für Lehr- und Lernzusammenhänge bedeutsame
VOriIindbare rel1g1öse Praxıs ist Ihr formales Objekt ware näherhın bestim-
IHNEN als der theologıische Okus, und welchem WEC diese Praxıs
untersucht WIrd. In Zerfass  schem Sinn ware dıes, kurz SESAGL, dıie Reflexion
über dıe DannunNg der PraxIıs, WIEe s1e ist und WI1IEe S1IE sein So.  © Vor dem
Hıntergrun dieses Selbstverständnisses der Religionspädagogik sind dıie tfol-
genden Überlegungen verstehen.

Pn Vortrag während des AKK/AfR Kongresses 1Im September 998 ortragselemente WUT-
den Im vorliegenden exti nıcht gänzlıch beseitigt.

Religionspädagogische Beiträge 472 / ——  —— 999



116 Hans-Geor? Ziebertz

Die rage ach den Forschungsthemen: Problemkontext,
Forschungsfrage und Forschungszıiel

5T Warum nıcht ausreicht, AUr Themen henennen
Die rage nach dem „Was” der Untersuchung richtet sıch auf Inhalte DZW
Themen Wır kennen das blıche be1l den Absprachen Examensarbe1li-
ten oder Promotionen: AICH habe schon ein Thema  . „Das ema ist mMIr,
glaub’ ICH. schwier1g”, DZW AICH bın noch auf der uC nach einem The-
ma  .. Es geht das ema Und können WIT In regelmäßigen Abständen In
den Katechetischen attern nachlesen, WIE reichhaltıg und breitgefächert siıch
dıe Themenlandschaft eiwa auf dem Gebiet der Promotionen und Habilitatio0-
neN In der katholische Religionspädagog1 darstellt Wır dürfen annehmen,
daß die vielen Examensarbeıten andauf landab dıesen schon bunten Strauß
noch viele Farben erweıtern. Wenn WIT VOTL diıesem Hintergrund die hıer
gestellte R beantworten sollten, „ Was sol1 In der Religionspädagogik SC
genwärtig besonders erforscht werden?“, dürfen WIT SallZ unbescheıiden
antworten „Alles!
Die Tatsache, daß dıe Interessenbreite In uUuNnseTeTr Diszıplın als groß bezeichnet
werden kann, hat sicherlich 7WEe]1 Seıiten. Zum einen SInd die Phänomene, dıe
religionspädagog1ScC interessant sınd oder se1ın könnten, nıcht auf bestimmte
Bereiche des Lebens begrenzen. Die Vielschichtigkeit und Komplexıität

modernen LebensexIistenz SCAI1E 11UMN eınmal In en ihren Segmenten
dıe Möglıichkeıit VON elıgıon mıt eın Insofern 1st eine breit gefächerte FOr-
schungsperspektive dıe entsprechende Antwort Die andere Seıte ist, daß Z7Wäal

es und vieles interessant se1n kann, nıcht aber, da diıes es unbedingt
gleich elevant ist DiIie rage nach den Themen und nhalten, meıne ich,
darf sich nıcht alleın nach dem ersten Kriteriıum der „Interessantheit“ riıchten,
sondern S1e muß auch dem zweıtem Krıteriıum der „Relevanz“ echnung iTa-

SCH Wenn ich dıie 7WEe]1 Wörter „gegenwärtig besonders”“ 1n der Überschrift
des MIr gestellten Themas ichtig interpretiere, geht 65 gerade darum dıe
uche nach Forschungsperspektiven, die relevant Ss1nd. Damiıt wird für dıe An-
kurbelung der Forschungsaktıivıtäten eiıne qualitative Note eingeführt.
eispiel: Es kann relevant se1N, sıch mıit der Konfessionalıtätsirage des nter-
richts beschäftigen, WE dıese, WI1IEe CS geschieht, In Kırche und Gesell-
SC unterschiedlich gestellt und beantworte wIrd. Dıe rage hat eıne polıiti-
sche Dimens1ion. Der Ausgang der Diskussion den konfessionellen niter-
richt könnte weitreichende Weichenstellungen ZUT olge en Desweilteren
g1bt ON eine bildungstheoretische Dimension, dıe sıch etiwa damıt beschäftigt,
welchen Bildungsbeıitrag welche Oorm des In der heutigen und zukünftigen
Gesellschaft eisten könnte Es g1ibt eine kirchenpolitische Dımension, dıie das
Verhältnis Staat-Kırche ebenso reflektiert, eine sozialisationstheoretische DI1-
mens10n, dıie dıie rage nach relıg1öser Erzıehung In den dıversen kirchlichen
und außerkırchlichen Handlungsfeldernerı Schließlic) eiıne öÖökumenische
Dımensı1on, we1ıl dıe Konfessionsifrage nıcht hinreichen! 1UT 1mM uständ1g-
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keıtsbereich einer Konfession bearbeıten ist 16 VEITSCSSCH dıe Aausbıil-
dungsbezogene Dımensıion, dıe dıe Studiencurricula etr1ifft, nach enen die
Lehrerschaft für das betreffende Schulfach ausgebilde wird: us  z Es ist also

zeigen, welche Diımensionen die Konfessionalıtätsirage hat, WIE diese DI-
mensionen zusammenhängen und WOrın hre Jeweılıge Relevanz 1eg
Interesse i1st wichtig, denn eine gediegene persönliche Motivatıon der For-
schenden 1st nıcht unterschätzen. ber nıcht zuletzt aufgrund der renzen,
dıe uns UNSCIC physısche und materielle Ausstattung SInd Krıterien der
Relevanz nÖötig, das „Was” der Forschung bestimmen Wenn nıcht es
geht, Was interessant Ist, sollte die Auswahl VON der rag bestimmt werden,
WasSs relevant ist Ich benenne diesen Punkt ausführlıch, we1l ich me1ıne, daß
CT eıne Konsequenz nahelegt eın Forschungsprogramm, das den theoretischen
us für alle Forschungsaktıvıtäten In einer Einheit“ für eiınen bestimmten
Zeıitraum festgelegt (vgl

ToDliem TIhema
Wenn WIT be1 der (Gjenese eiINnes Forschungsprojekts die Relevanz-Frage stel-
len, verlassen WIT die eingangs beschrıiebene ene des Ihemas Wır wenden
uns vielmehr der rage wofür eın bestimmtes ema steht, Wäas seINe Be-
deutung In einem bestimmten Handlungszusammenhang ist och Teter
eın ema 1st elevant, we1l O ein relevantes Problem benennt (vgl Vollmer

Am Anfang muß das Problem stehen; nıcht irgendeıin Problem, Ondern
en wissenschaftlıches Problem, eın Problem, das WIT Zuhilfenah-

uUunNnseTEeS Alltagswıssens nıcht zufriedenstellend lösen können: eın Problem,
das Modellvergleich, Experiment, Fe  onta und wissenschafit-
lıch-theoretische Reflexion erfordert. Das ist eıichter gesagt als Kın Pro-
blem beschreiben 1st das Ergebnıis intens1ver Recherche und Reflexion. Es
geht darum, eıne iragwürdıg gewordene S1ituation auf hre entscheidenden Ele-

hın abzuklopfen und herauszufinden, welche Dımensionen dıe Proble-
matık kennzeıichnen. John eweYy hat diesen Prozeß sehr detaıl-
llert nachgezeıichnet. Wır nehmen zunächst wahr, daß e1INe bestimmte Situation
Fragen evozlert, weıl entweder der zukünftige Verlauf nıcht antızıplıerbar ist,
keine finalen Konsequenzen SCZUSCIH werden können Oder unterschiedliche
Antworten möglıch Sind Der chrıtt ZUT Forschung ist die ähıgkeıt, eine
Sıtuation als „problematıisch” beurteılen können Herausgefunden ha-
ben, Was das Problem ist DZW welche TODIemMe eine problematische Sıtuation
repräsentieren, dıe der Erforschung edürfen, el S1e „halb“” gelöst ha-
ben hne Problem 1mM Dunkeln und dıe WI1e INal en Problem
versteht, entscheıdet darüber, weilche spezıfischen Annahmen getroffen WeOI-
den und welche nıcht, weilche aten ausgewählt werden und weilche nıcht
In der eıt stärker posıtivistisch OrJentlierter Forschung hat INan siıch daraufbe-
schränkt, 957  1ssenschaft” Im „Begründungszusammenhang“ lokalısıeren,

nter „E1  el verstehe ich einen Lehrstuhl der mehrere zusammenarbeıtende Lehr-
S  C interdiszıplınär der interfakultär, uUSW.
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a1sSO dort, Hypothesen überprüft werden er dıie Hypothesen kamen
und wofür dıe Ergebnisse standen, War mehr oder weniger Teıl e1Ines „Vor
oder außer-wissenschaftlichen“ Bereıichs eueTE Forschungsmethodologıen
welsen dem „Entdeckungszusammenhang” eiınen entscheidenderen atz 1mM

Forschungsdesign Er ist der der systematischen uC nach den Kern-

problemen 1mM Ob] ektbereıich der betreffenden Wissenschaftsdiszıiplın. ESs geht
robleme, dıe einen ungelösten Sachverha repräsentieren und deren Auf/:

klärung angesichts der Konsequenzen dringliıch und wünschbar erscheint.“ 1)Da:;z3
Auffinden und dıe Bestimmung VOIN Problemen wırd forschungspraktisch Z

einem konstitutiven Teıl desgroJjekts. Dieser Teıl gilt als rational reE=

konstrulerbar, WwIie eın Problemkontext elaboriert wırd und WI1Ie die aCet-
ten eInNes TO weılter bestimmt werden, entzieht sıch N1IC. de1 Intersub-
jektvıtät. Im Gegenteil: DIe Bestimmung eines Problemkontext: sollte sich
der Intersubjektiv1ıtät bedienen und aussetzen, S1E sollte das rgebnis kollekti-
VeTr Beratungen in eıner Forschungsgruppe se1in sie sollte idealıter einen Hofti-
ZONT SDANNCNM, der mehreren konkreten Fragestellufigen (Projekten Kaum ble-
tet

tärker wissenschaftstheoretisch formulıiert: Weıl dıe Wissenschaft eıne SOZ18-
le Erscheimnung ISt und we1l S1e (Was für die Praktische Theologie besonders
g1 eiıne sozlale Funktion erfüllt, darf die Phäase der rationalen Erfassuh2 und

Steuerung des Entdeckungszusammenhangs nıcht hınter den BegründungsZu-
sammenhang zurücktreten Kriterien für Ent5chei_dungen‚ dıe die gesamte U:
tersuchung betreffen, können 190008 Inner| des Entdeckungszusammenhangs

werden und S1e begründen den Untersuchungsverlauf und dıe Vefr=
wertung. ine Evaluation der 1U methodologischen Vorgehenswelse 1M Be-
gründungszusammenhang reicht dazu nıcht hın, we1ıl nıcht erst dort die Ent-
scheidung über dıe wissenschaftliche Qualität einer Erkenntnis ansteht Erd:
mann/Petersen 979 IL, ITE Meinefeld formuliert: „Wenn Erkenntnisgegen-
stand und Erkenntnissystem 1M Erkenntnisakt 7#usammentreffen und sich in
ıhm verbınden, dann kann die wissenschaftstheoretische Diskussion sıch niıcht
auf den methodischen Aspekt alleın beschränken, dann muß In der Wissen-
schaftstheorie das ‘Erkenntnis’ konstituierende Wechselspiel zwıschen ‘Ge-
genstand’ und Erkenntnistätigkeit aufgenommen werden. DIies bedeutet auch,
daß dıe Wissenschaftstheorie ‘gegenstandsbezögener‘ werden muß, indem S1Ee
In dıe Reflexion über dıe angemMetSSCHC der Forschung auch das VOTI-

handene fachwissenschaftlıche Wiıssen über dıe Beschaffenheit des TIa  S

rungsfeldes, aus dem der Gegenstand konstitujlert wird, einbezieht. “
273) Damıt wird übriıgens auch unterstrichen, daß jede Erkenntnistätigkeit
eorle-) geleitet ist Wiırd dıiese Einsicht akzeptiert, 1st sowohl das Extrem be-
stimmter Rıchtungen In der empirisch-analytischen Methodologıie krıitisie-

Für die emp1rische Forschung ist 1es e1In höchst bedeutsamer Sachverhalt, weil die
„Brücke“ zwıische Hermeneutik und Empirle thematisıert; vgl hierzu uch Ziebertz
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LICH; dıe diıese Subjektivıtät als „vorwIlissenschaftlıchen Bereich“ neutralısıeren
wollen, als auch dıe Naıvıtät estimmter qualıtativer Methodologien, dıe eınen
voraussetzungslosen Zugang Z Wiırklichkeit für möglıch halten Wiıssen-
scha  iches Arbeıten muß sıch über den eigenen Konstitutionsprozeß au  a
ICH, we1l CS Iinnerhalb der soz1lalen ITrkKliıchkel stattfindet, die erforscht\
den soll
Wenn WIT festhalten, daß Forschung mıt der Elaboratiıon eINes TODIemMs aus e1-
CT problematısc empIundenen Sıtuation beginnt, e1 dies noch nıcht, eine
Forschungsfrage generlert oder e1in Forschungsziel benannt aben ES geht
immer noch dıe Strukturierung eiINnes 1INSs Auge gefaßten Gegenstandes.
eispiel: Nehmen WIT die Konfessionalıtätsfrage noch eiınmal auft. Das Proble-
matische dieser rage könnte 7B explizıt oder Implızıt 1M Sinne des äkuları-
sierungsSprozesses (als Entkırchlichung wahrgenommen werden Der Antrıeh
ZUT Beschäftigung könnte VON der Ahnung herkommen, daß dıe Aufgabe des
Konfessionalıtätsprinz1ıps en Verlust ware eın welteres pfer DZW Zuge-
ständnIis die Entkirchlichung der Gesellschaft Das Problematisch: könnte
aber auch ıIn der usdıfferenzierung des Relıgionsbegriffs esehen werden.
Dann stünde jener welg relıg10nNssoz10logıischer Forschung 1mM Vordergrund,
der nıcht VON einer Antıthese zwıschen elıgıon und Moderne ausgeht, SO1I1-
dern VON einem Formwechse VOoON elıgi0n, der ZWAaäarTr Entkirchlichung e1IN-
schlıe. aber ebenso Präsenz VON elıgıon In anderen Gestalten erkennen
meınt. Dann ware mıt der Konfessionalıtätsfrage nıcht gleich der Erhalt oder
Fall relıg1öser Bıldung In der Schule verbunden, sondern dıe Fragen üuückten ın
den Vordergrund, weilche Problematı eine veränderte Siıtuation 1m 16 auf
dıe chüler, die Schule, dıe relıg1öse Tradıtion des Christentums und dıe Z 41
un der Gesellschaft beinhaltet und ZWAarLlr 1m Sinne der weıter oben ANSC-
sprochenen polıtıschen, biıldungstheoretischen, kırchenpolitischen, sOz1alısa-
tionstheoretischen, ökumenischen, ausbiıldungsbezogenen us  = Dımensionen

Vom TOoDliIem ZUr Fragestellung
Eın Problem ist 1n der egel komplex, daß CS als olches nıcht untersuchbar
ist Die nächste Nun erbringende Leistung ist dıe Formulıerung einer er
mehrerer) Forschungsfrage(n). uch der Schwierigkeitsgra dieser Leıistung
Ist nıcht unterschätzen. Es geht dıe Reduktion VON Komplexıität. DiIie FTra-
SC soll den Problemkontext auf exemplarısche Weise repräsentieren, S$1e
soll mıt dem Problem systematisch verbunden sein.* In forschungspraktischer
Hınsıcht ist empfehlen, tatsaächlıc! Oonkrete Fragen formulhieren. (Gjerade
dieser Versuch ze1gt, ob I11lall den Problemkontext hinreichen! aufgegliedert

Es kommt 1INZU, in der Entfaltung eines Problemkontextes und der Formulierung der
Forschungsfrage der theologische Kern praktischer Forschung angesprochen ist, NIC:
TSLI später, iın einer Endreflexion, sondern in der systematischen Aufglıederung eines Pro-
ems bIs hın ZUT rage ist zeigen, WOTIN dıe theologısche Dımension eıner ntersuchung
1eg
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hat, daß sınnvolle, d ogisch konsistente Fragen möglıch Sind (deren £Z-
sammenhang, WE CS sich mehrere Fragen andelt, schlüssıg Ist)
eispiel: Ich 111 dıe Konfessionalıtätsfrage noch einmal aufnehmen. (Kır-
chen-) polıtische Entscheidungen bezüglıch vorliegender Problemlagen beru-
hen auf Erfahrungswissen. Wenn CS sıch die Relıgionspädagogik ZUT Aufgabe
tellt: olches Erfahrungswissen vermehren, könnten DSDW olgende Un-
tersuchungsfragen gestellt werden

Ist eın mono-konfessioneller Unterricht nach Iyp und I'yp gee1gnet,
kırchliche und niıcht-kırchliche Kıinder und Jugendliche anzusprechen? Wıe
bewerten chüler diese Unterrichtstypen nach ihrer 1stung, nach iıhrer
Ausprägung zwıschen rel1ıg1öser Indoktrinatiıon und Neutralıtät, nach ihrer
Zeıtgemäßheıt, USW ..° urde siıch zeigen, daß eın mono-konfessioneller
Unterricht 1Im Urte1l der Schülerinnen und chüler den polıtıschen Befürch-

nıcht entspricht, daß CI ämlıch rel1g1Öös indoktriniert und aufgrund
der relıg1ös-normatıven Ausrichtung letztlich UT für gläubige Christen
„aushaltbar“ ISst, ware gewichtigen polıtischen Argumenten der en eNT-

der VON einer anderen Perspektive: Unterscheiden sıch ein rel1ıg10nNskund-
lıcher Unterricht nach 1yp (Z:B multı-faıth-approac Oder 1yp
L-E-R VON einem mono-konfessionellen Unterricht in der Weıse, ob S1e
überhaupt DZW WIE S1E relız1Ööse Identität stiften‘”? Wenn siıch zeigen sollte,
daß der rel1ıg1onskundlıche Unterricht durchaus eınen Beıtrag ZU au
relıg1öser Identität eistet, könnte INan ıhm kirchlicherseıits vielleicht
„freundlıcher“ egegnen, sollte sıch das Gegenteil erwelsen, bekäme die
Krıtik noch mehr Gewicht
()der Unterscheiden sıch en konfessioneller und en pluralıstischer Relı-
g]onsunterricht darın, ob und WwWIe S1e relig1öse Identität fördern bzw hem-
men? Sollte sıch z.B zeıgen, da elıne Unterrichtsform, dıe relıg1öse Plu-
ralıtät VON Begınn konzeptualısıiert, gerade urc dıe Abarbeıtung dıf-
ferenten Posıtionen Identität fördert, ware eiıner gewichtigen orge der BoO-
den ENIZOLECN. Sollte sıch 1M Gegenfall zeigen, daß eın pluralıstisches
Konzept Örientierungslosigkeıt tördert, könnte 6S bildungstheoretisch mıt
(Gründen krıtisiert werden >
Problem, Fragestellung und /ıiel

Sowohl dıe Problementfaltung als auch dıie konkrete Fragestellung enthalten
Verweilse auf den Praxisbezug relig1onspädagogischer Forschung. €e1| ha-
ben eine problematisch gewordene Sıtuation ZUT rundlage. Sie wollen über
die Sıtuation „ aufklaren: und eiınen Beıtrag ihrer Entproblematisierung le-
fern darın leg das Zie] der Forschung. In den Hıntergründen, dieses
Problem ausgewählt und in der Weıise, da 6S und nıcht anders untersucht

ESs verste sıch VOIN selbst, daß dıe jeweılıgen Unterrichts-Etiketten und egriffe (Iyp AY
B, relıg1öse Identität 1mM Rahmen eines Forschungsprojekts definieren und ad-
tionalısıeren wären. Es ann 1er eın Forschungsdesign entwiıickelt werden.
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wurde, J1eg bereıts dıe Antızıpation eiıner LÖsung. Die rwartungen den
Forschungsverlau: teuern dıe Wahrnehmung und strukturieren dıe jeweıils be-
ondere Perpektivıtät. Orscher fällen Wertentscheidungen bezüglıch der
z1ialen Realıtät eINnes TODIemMSsS und möglıcher Entwicklungen, dıie dessen LÖ-
SUNg herbe1  ren 1elfen könnten (Lämmermann 1981, 1150 Hat dıe nier-
uchung Ösungen erbracht, 1st das vorausgehende Interesse die Plattform,
Handlungsszenarıen für die Praxıs entwerfen. Von dieser Eınbettung dus e..
halten auch alle Wertungen hre theologisch-theoretische Legıtimatıon, die In-
erhalb des empirıschen Zyklus unausweichlich SINnd. Dies ze1gt, daß neDen
der Problementdeckung auch der ırkungs- DZW Ver wertungszusammen-
hang nıcht außerhalb des „eigentlichen wI1issenschaftlichen GescC anzusle-
deln Ist, ondern darın ratıonal rekonstrulert werden kann ach der Beantwor-
(ung der Forschungsfrage oeht CS hermeneutisch den Transier des rgeb-
N1ISSES 1mM 1INDI1IC auf seinen Beıtrag ZUT Erhellung des TODIEmMS Diıe Le1l-

des rojekts 1eg darın, WIEe CS ZU einen kenntnis und Einsıcht VOI-
mehrt und ZU anderen Praktıkern und Entscheidungsträgern hılft, ıhre Praxıs
vera  el und zielgerichteter gestalten. Eın Forschungsprojekt braucht
alsOo eın Forschungsproblem, eıne Forschungsfrage und en Ziel alle dreı1 sind
systematisch aufeınander bezogen

Konzeption VoN Forschungsprojekten
Problemkontex:

Fragestellung Methodenentscheidung6
1e]

Angesichts der mMIr gestellten rage bın ich eiıne JIThemenliste schuldıg geblie-
ben Ich habe S1e nıcht erstellt, weıl ich eiıne konsensfähige Liste innerhalb der
RelıgionspädagogInnenschaft für nıcht möglıch Jede/r hat einen anderen
Zugang Stattdessen habe ich aufgeze1gt, WI1e für mich der Weg olchen
Themen aussıeht. Nun g1bt C5S zwıischen „Konsens“ und „‚Jeder für sıch“ viele
bstufungen. Ich kann MIr vorstellen, daß In kleineren Eıinheiten solche Listen
enstehen, dıie das heutige isolıerte Forschen „Knoten In einem Netzwerk“
befördern Wie In anderen Feldern ist das „anythıng g0es” auf Dauer unbefrie-
digend, aber 6S 1st auch nıcht iınfach „Eıinheıt“ möglich Der Weg waäre, Eın-
heitsmomente In der 1e1he1 bilden und miıteinander In Beziehung brin-
SCH ine eigene Perspektive se1 1mM folgenden wenı1gstens kurz angerissen.

Es ist evıdent, daß neben das S AV-AS. „ Warum“ und „ WOozu“ einer Untersuchung die Me-
thodenentscheidung gehört, hne daß ich diesen spe dieser Stelle vertiefen kann
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Forschungsfokus Relıg1öse Bıldung der 0S Oderne
Für Lyotard 1ST das Ende der Metaerzählungen CIM zentrales Kennzeıichen der
Ost Moderne Metaerzählungen ormten GCiHG es legitimuerende Leıitidee
über SIC konstitulerte sıch dıe Eıinheit des 1SSeNS Den Hoffnungen, dem Er-
kenntnisoptimısmus und dem Fortschrıittsglauben, dıe mıt den Metaerzählun-
SCH verbunden chenkt dıe Postmoderne keinen Glauben mehr Heute
sind alle Sprachspiele erlaubt, alle Handlungsmuster stehen gleichrangig NE-
beneimmnander, Lebensweilsen, Jaubenssysteme und Werthaltungen entziehen
sıch einheıitlıchen normatıven Eichpunkt, kein Muster hat Vorrang VOF

anderen. Pluralısmus bestimmt und (Gesellschaft Pluralıis:
gilt nıcht mehr 11UT als Problem, sondern als (GewIinn. ersuche, dıe Vielfalt ı
FEinheıit zurückzuverwandeln, können 1910808 „Krieg“ FZUur olge aben DIie 'Oöst-
moderne hat dıe Totalıtät aufgekündıgt (vgl Türk 1990: Cahcione 1996; Reli-

Educatıon
Wır kennen diese und andere Bestimmungen der „Slgnatur uNSeICT e1it  “ S1e
UuSSCIH hier nıcht vertieft werden. Wir brauchen auch nıcht dem Autor
oder der anderen Autorin beipflichten oder S16 ablehnne: yotar' StTe an die-
SCI Stelle 1Ur stellvertretend für N6 bestimmte Zeiıtwahrnehmung, det
das Verhältnis zwıischen elıgı1on und Ost-)Moderne zentql betroffen Ist
Fragen entstehen, WEeNN Selbstverständlichkeiten zerbrochen Sind. Dann steht;
systemtheoretisch gesprochen, die „Identität Systems” S17 Dıiskussiön.
Um Reflexionsleistungen ZUr Problematisierung der Identität Systems
Gang bringen, onnen nach Luhmann SOff) dre1 Ebenen unterschle=
den werden Luhmann pricht VON Sachdimens10on, Soz1aldiımension und

Zeitdimens1ion. Auf uUuNseICreligionspädagogische PraxI1s angewendet be-
deutet dies

In der Sachdimension oeht F dıe Problematisıierung der Programme
WIr können feststellen daß relıg1öse rogramme ane und Absıchten
der Prax1is scheıtern e1 kann 6S sıch bestimmtes Unterrichtsmater1al
handeln dessen Verwendung der Unterrichtssituation als problematısch
erfahren wıird CS kann sich ZCISCH daß bestimmte Rıc  1N1 aus Lehrplä-
NCN der Praxıs nıcht &inholbar sınd kirchliıche orgaben werden als 1CAa-

lıtätsfern erfahren Was angesichts inres normatıven EWIC TObleme
hervorruft estimmte ethoden sind nıcht mehr erfolgreic anwendbar
WIC dıies beispielsweıse Sse1IL CINMISCH Jahtfen 1INDIlic aufdıe Koörrelations-

dıskutiert wırd UV. Hs kannn also SCIN daß orhaben und ane
der Realıtät der chüler der Schule oder der Gesellschaft scheıtern DIie

Erfahrung muß Ce1INC Reflexion über die Wünschbarkeıt und Haltbarkei der
ane und der entsprechenden Prax1ıs hervorrufen DIe Reflexion kann sıch
ZU) eispiel darauf richten ob sıch dıe anı stärker der Praxise_

IeN sollen ob dıe PraxI1ıs als „falsch“ rklärt werden kann und ihr weıterhıin
dıe CISCHNCH ane konfrontierend gegenüberzustellen Sınd OD -unabhängıg
VoNn den CISCHNCH Plänen- VOIN den Chulern her OTE Lebensbedeutsamkeı
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VONN elıgıon erkennen Ist, dıe u. U auf e1in Leistungsdefizıit der eigenen
Absıchten, ane und rogramme angesichts potentieller Erwartungen hın-
welisen könnte, uUuSW

der Sozialdimension geht 6X dıe Reflexion des eigenen Universalıtäts-
anspruchs angesichts der Präasenz alternatıver Weltanschauungssysteme,
die sıch „Marktanteıle“ ane1gnen. Was hlıer als problematısch erscheıint, ist
dıe Selbstverständlichkeıit der Kırche, autorisiert c  „wahre elıgıon definıie-
ICn onnen Fuür den Unterricht In elıgıon hat dıies ZiUEE KONSECQqUENZ, daß
VON chülern, aber auch VO Umifeld der Schule und des Elter  ause her,
das Monopol des kırchlich<Christentums als Ausgangs- und
ndpunkt €eT. edukatıven Bemühungen hınterfragt WITrd. Die Erfahrung
des Problematischen In der Sozialdımension SA Reflexion über dıe
Bedeutung VON relıg1öser 1Tierenz und Dıiversıtät. elche Fragen ruft dıe-

Reflexion hervor? elche Problematıenmöglıche exklusivistische,
inklusıivistische oder pluralıstische religionspädagogische Antwortmuster?
In der Zeitdimension gılt SCHAEBLC: der Zeıtgeist als nachteılıg für elıgıon
und relıg1öse Erzıehung. Man rfährt sıch als miıt dem Rücken ZUr Wand
tehend He Pfiründe scheinen sıch aufzulösen. Der Eriolg zerrinnt in der
and Insofern Theologıe und Kırche hre Zeıterfahrung In diesem Sinne
deuten, können angstbesetzte (kirchliche) orgaben dıe erhan! geWI1N-
NCIL, werden Experimente zurückgefahren oder verhindert und erscheinen
alle mıt dem Problem zusammenhängenden Fragen als in em aße
ideologisıiert. DiIie Reaktiıon kann Apologetik se1IN. Im Rahmen eıner S5SyS-
temreflexion g1bt C8S aber nıcht die eıne Antwort, sondern eın pannungs-
feld. In dem das Problematische erkannt werden muß Beispielsweise eine
pannun: zwıschen Apologetik und dem Interesse relıg1öser Enku  Tatıon
Die Posıtion der Apologetik würde behaupten: „Wır aben verlıe-
E  S Die Enkulturationsposition könnte dagegensetzen: „ Wır aben nıchts
mehr verliıeren, denn WIT aben es verloren Wır en allenfalls
gewinnen. ” DIe Apologetik kann sıch auf das Säkulariısıerungstheorem 1im
Sınne einer Antıthese VON elıigıon und Moderne berufen DiIie Enkulturati-

könnte jenen welg NnNeUeZEeTET Modernisierungstheorien TUC INa-

chen, der nıcht VOIl einer Antıthese ausgeht, auch nıcht ınfach VOIN einer
ynthese, aber zumındest doch VOoNn eıner Ambivalenz Man könnte drıttens
die eigene Perspektivıtät efragen und problematisıeren, ob dererle!1 „ Wett-
kampfdenken“ überhaupt adäquat ist mıiıt WE  3 kämpfen WIT oder wWwerTr mıiıt
uns’?

HIG diese dre1 Reflexionen zieht siıch w1e eın aden dieranach dem
Verhältnis VoN eligion undModerne In ihrer edukatıven Bedeutung. In meıner
eigenen Wahrnehmung des religionspädagogischen Gegenstandsfeldes ist dıie
Spannung, die dieses Verhältnis kennzeichnet, eın Basısproblem relıg1öser Bıl-
dung und Erziehung. Es erstreckt sıch aufdie Pole Säkularisierungseffekte und
rel1ig1öse Vitalitätseffekte auf der einen Seıte SOWIEe Tradıtion und Lebenswelt
auf der anderen (vgl dazu AaUSTUNTIC: Ziebertz 19983a)
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Es thematisiert dıe spürbare Abschwächun einer Eıinheıt VOIN chrıstlicher)
Tradıtion und soz1laler Lebenswelt (senkrechte Einie). Heute ist uns hinre1i-
en bekannt, daß dieser andel nıcht alleın als Säkularısıerungseffekt 1im
Sinne eıner Antıthese VOI elıgıon und Moderne erklärbar 1st der Hınwels auf
den „Klassıker“ Gabrıiel 993 INAa® hıer genügen Wır erkennen eben auch I‘_.

1g1Ööse Vıtalıtät, ohne daß diese jedoch auft dıe Wiederherstellung der en Eın-
he1it zielt oder überhaupt 1mM ahmen der tradıtıonellen (relıg1ösen) Semantık
hınreichen! verstanden werden kann (waargerechte Linie) Was ansteht, Ist
eıne Relıg1onspädagogık, dıe sowohl dıe Dıfferenz zwıischen den beiden olen
als auch Omente der Eıinheıt INn Beziehung zueinander rFelekKtHert. dıe also DIS-
kontinulntät und Kontinultät INn Relationen aufspürt.

Wahrnehmungsfokus
Relıgiöse Tradıtion

Säkularısıerungseffekte Vıtalıtätseffekte

Sozıale Lebenswelt

Dieses Schema ist für miıch zunächst noch nıcht mehr als die Konstruktion e1-
NS einfachen Wahrnehmungsrahmens CS explizıert eın bestimmtes Problem-
bewußtsein und chafft den Rahmen, problemgesteuerten Fragestellungen

kommen. ESs Ist eutlic daß dies eine öglıchkeı der Konstruktion des
Wahrnehmungsfeldes für rel1ig1ionspädagogische Forschung iSst, wenngleich
ich ihr persönlich hohe Relevanz ZUTNEsSSC (vgl für viele LCUCIC Publiıka-
t1onen dıe Beıträge in Tzscheetzsch/Ziebertz Ich erkenne darın rundle-
gende TODIemMe für dıe inhaltlıche und organisatorısche Bestimmung el1g1Ö-
SCT Bıldung Wır mußten TEUNC. in einen Disput darüber eıntreten, welche Al-
ternatıven sıch tellen und ob solche Annahmen „intersubjektiv” eteilt WCI-

den Im 1C: auf lebensweltlich orjentierte Arbeiten in der Relig1ionspädago-
g1k erkenne ich jedenfalls den ren!| daß [11all sıch zusehends bemüht, dıe be1-
den aufgezeligten Spannungsfelder in Beziehung zuelnander untersuchen.
Wenn WIT ein Olches Wahrnehmungsraster alleın auf dıe Kernaspekte eines
Curriculums egen also dıe 1616 Inhalte und etANnoden auf der einen SOWI1E
dıe sozlokulturellen, institutionellen und indiıvıduellen Kontextbedingungen
auf der anderen Seıte), erfährt dıe Selbstverständlichkeit hergebrachter Pro-

grundlegende nfragen. Was gewünscht wird und Wäas möglıch ist,
artet aufeıne NCUC Bestimmung. Um LUr einige Beispiele Was soll
„Einführung In das Chrıistentum“ bedeuten und WIe ist SiE mögliıch? Was ist
„relıg1öse Identität“ und WI1Ie kann Ss1e zustande kommen? Wiıe stehen Angebot
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(cChrıstlıche Tradıtıon) und Nachfrage (funktionale relıg1öse Interessen) ZUEIN-
ander und WIEe können 1E zusammengeführt werden? Wıe Dewerten WIT „Relı1-
g10N 1M Plur: sowohl 1mM Sınne der relıg1ösen Tradıtiıonen als auch 1Im Sinne
der ebenswe  ıch vortfindbaren Relıgionsstile) und WI1Ie gehen WIT mıt dem
Plural edukatıv um’”? Dies Sınd L1UT einıge wenıige /ugänge, be1 enen ich 6S
dieser Stelle elassen wıll
Wır können neugler1g, en und ohne ıdeologische Interessen auf die orftind-
bare Praxıs zugehen und S1Ie verstehen und erklaren versuchen, ohne dalß
dıes Ormales Objekt tangılert, ämlıch christlich-relig1öse kommunika-
t10n In relıg10nspädagogischen Handlungsfeldern ördern Darın würde ich
das Ziel der Forschung 10  1sıeren Was WIT untersuchen, dient dem WEC.
Theorıe und Praxıs eıner verantworteten Kommunikation über eben diese
Problemlagen verhelfen oder anders gesagtl über die Möglıichkeit chrıst-
lıch-relig1öser kommunikatıon In Famılıe, Gemeinde, Schule und Gesellschaft
aufzuklären und ihrer Praxıs eınen Beıtrag 1efern Antworten, dıe WIT
auf Forschungsifragen gefunden aben, ollten dieses Ziel (besser erreichen
helfen

Nachwuchsförderung, Forschungsorganısation und
Qualitätssicherung

ForschungspraxI1s verlangt eIn geEWISSES Mal Wıssenschaftsmanagement.
Dazu 0 ich 1mM folgenden ein1ıge edanken zusammenstellen, dıe prımär das
Ziel aben, eine Dıskussion anzustoßen (was Ja VON einem Vortrag auf einem
wissenschaftlıchen Kongreß werden darf) Ich lege kein vollständiges
oder direkt umsetzbares Konzept VOT Meıne persönlıche Motivatıon ZUTr Aus-
wahl der folgenden Punkte leg in den kErfahrungen der zurückliegenden
10 Jahre, In denen ich Universıtäten außerhalb des deutschen Sprachraums
und In einem Wiıssenschaftssystem eutlic anglo-amerikanıschen Eın-
fluß gearbeıtet habe DiIie rage Ist, ob und ggl welche Impulse avon für
ET Praxıs ausgehen könnten

Nachwuchsförderung
Forschung und achwuchsförderung gehen and In and Dıe aChWucCNAS-
förderung wırd In der ukun einen noch öheren Stellenwert ekommen
(müssen), denn eıne wissenschaftlıche Dıszıplın kann sıch auf auer 11UT e..

folgreich halten, WE hinreichen! hoch qualifizierter Nachwuchs ZUT erIu-
ZUNg steht ber gleichzeıtig wırd der Pool kleiner, dus dem promotionsfähige
AbsolventInnen werden können Theologische Fakultäten Ssınd hier
Symptomträger eines insgesamt ungünstigen Images der kırchlichen Institutio-
NenN und S1IC bekommen dıe eringe Attraktıvıtät der Berufsaussıchten In rch-
lıchen Handlungsfeldern diırekt spuren. Das Berufsfeld Schule RU) ist hler-
VOIl derzeıt (noch) dUu>S  INCIL, WIE Zahlen JE Anteıl der Lehrämtler
den Studierenden belegen DIe „Ausbildung“ zum/zur Wissenschaftler/in
kann uUrc gezlielte Inıtlatiıven und ngebote begleıitet werden. Im folgenden
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ich CINMLSC WENISC een 1C auf dıe Studienzeit und dıe Promotions-
phase

Beıispiele für Ausbiıldungsmomente 1um
)) Forschendes Lernen
Studierende ollten das . FOorschen lernen können indem Lehrveranstaltun-

dıie oben sk1izzlerte Aufglıederung rojekts Problemkontext rag
und Ziel durchexerzieren jedem Fall CI CIBCHNC Feldforschung möglıch
1ST ang VON vielen aktoren ab n jedem Fall aber können vorliegende nier-

oder quan(ütalve aten geNUTZL werden Forschungsproze CINZU-

üben dıie Rekonstruktion Problemzusammenhangs die Entwick-
lung Forschungsifrage dıe Bestimmung des Forschungszıels den
eDTauCc VOIN Analysemethoden SDW dıie TOUNCdE! Iheory phänomenolo-
gische Analyse Computerprogramme ZUl Analyse quantıtatl ver aten GI6G
ES 1ST edenken IinWwW1eWeIt dıe Teilnahme olchen Veranstaltungen C1Ii1Ee

V oraussetzung für dıe Vorbereıitung Examensarbeıt der Praktıschen
Theologıe SCHA sollte Nachbardıszıplinen (wıe e{iwa der Psychologıie) 1ST Cc8S

weıtgehend üblıch der Examensarbeıt CIM ForschungsprojJekt beschre1-
ben Wıe das geht 11l elernt SCIN

Teilnahme Projekten
Studierende UuUSSeCmMN sıch (Z auf der omepage des Lehrstuhls informıeren
können weiche Forschungsprojekte IS laufen und welche
onkreten Miıtwirkungsmöglıchkeiten estehen Projektausführende Profes-

Assıstenten —— ollten darın Studierenden konkrete Forschungsfragen
anbıeten dıe für Examensarbeıten Z erfügung stehen ESs ollten Fragen
SC1IMH dıe komplementär einzelnen Forschungsprojekten ausglıederbare
Teılaspekte behandeln Davon en sowochl dıe Projektausführenden
Gewmnn als auch dıe jlerenden dıe Forschungsdiskurs hineinge-

werden
Promotionszeıt als usbildungszeit

Wenn dıe Promotionszeıt als „Ausbildungszeıt zum/zur Wissenschaftler/in
definıiert wird, kann mıt den betreffenden Promovenden C411 AusbildungscurrI1-
culum abgesprochen werden.
einoden
Hierzu würde ich dıe Professionaliısierung Methodengebrauch zählen Me-
OdI1ISC kontrolhertes TDeE1teEN untersche1idet wIissenschaftlıches Handeln
VO Alltagshandeln In der Exegese 1ST CS SEeIL 100 Jahren üblıch ethoden
lernen und anzuwenden 1ese Selbstverständlichkeıit g1bt CS den prak-
tiısch theologischen Fkächern noch nıcht Daf Methoden beherrscht werden
USSCI] 1ST ohl eiıne rage Das gılt übrıgen nıcht 1UT für emmpIrSCheE
CT  Ten dıe Hermeneutıik en ihren Splelarten arec hler einzubeziehen

Vgl das Experiment VOIl Hilger/Rothgangel 199 7/ unseren Versuch Forschendes
Ternen ] tp.WWUunNl-wuerzburg.de/relıgıonspaedagogık.
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das KNOW NOW In Zukunft über eine starkere ernetzung besser entwI1-
ein wäre, 1st edenken (vgl 3:21.2)
Wissenschaftsparadigmen
Desweiliteren sollte die Auseimandersetzung mıiıt Wissenschaftsparadıgmen ZU

Ausbildungsprogramm gehören, d se1In „Konzept“” beherrschen, angeben
und begründen können, Was CS VON anderen unterscheı1det, WI1IE die eigene Wahl
begründet wırd. eicl e1 geht CS auch darum, Beıiträge leisten, daß sıch
dıe Relıgionspädagogık als Wiıssenschaftsdıiszıplin fortentwıckeln kann

Sprachkompetenz
HS Hebräisch, Lateın und Griechisch S1Nd gemeınt, über eren Umfang 111a

auch In der Theologie nachdenken darf wenn z B 1mM auftfe des tudiıums ke1-
Orginaltexte In Lateıiın elesen werden) (jemennt siınd moderne prachen,

VOT em nglısch. Dıie internationale Wiıssenschaftssprache wırd DZW 1st
nglısch. Wenn dıe deutsche Theologıe (inkl Religionspädagog1k) In Zukunft
internatıonal CaC  ng finden w11,18 mMussen sıch Junge Wiıssenschaftler auch
in der englıschen Sprache bewegen können besser noch, In nglısc publızıe-
ICcCH können In der ege reicht dazu das mitgebrachte Schulenglisch nıcht dus

Forschungsorganisation und Oualitätssicherung
A Forschungsprogramme
Forschung wıird immer mehr einem kooperatıven Unternehmen. Nobelprei-

werden dort „Vverdient:, sich Forschungsgruppen über Te hinweg mıiıt
den gleichen Fragen beschäftigen und versuchen, komplementär Wiıssen qak-
kumulıeren. Was dort geschieht, auch das Umifeld olcher Eınheıten (bıs
hın ZUr Lehre) Eın Forschungsprogramm für eine bestimmte eıt eıne
Gruppe VOIN ForscherInnen Das Forschungsprogra begründet
eiınen Problembereıic als relevanten Problembereic (vgl dazu uUuNnseICeN ersten
Versuch In ürzburg: Religionspädagogik IN der Pluralıtät Konkret
kann dies aussehen, daß eın eNrS besser noch mehrere Lehrstühle

WE möglıch interdiszıplınär und/oder interfakultär, e1in FOor-
schungsprogramm formulıeren, das das geteilte Problembewußtsein und den
theoretischen us eiıner Forschungsgruppe beschreıibt Aus diesem Pro-
blembewußtseıin heraus onnen konkrete Forschungsfragen für einzelne Pro-
Jeentwickelt werden. es wissenschaftlıche Problem biletet soviele rage-
stellungen, daß mıiıt Leichtigkeıit über einıge re mehrere Wissenschaftler
einem Problem arbeıten onnen Die Tendenz sollte se1N, sovliele Forschungs-
projekte W1e möglıch innerhalb des Forschungsprogramms lokalısieren:
Dıissertationen, Habılıtationen und siıcher Examensarbeiten VON KandıdatIin-
NCI, dıe für eiıne wissenschaftlıche Weiterqualifikation nfrage ommen Auf

In „Die Zeıt“ VO 17  \ 998T 50) schreıben euser, (1.von Randow und
entiker un! erwels auf ıne britische Studie „Deutschlanı gehört Wal den 1er
Ländern der Welt, AUS denen dıe meılsten wissenschaftlıchen Veröffentlichungen stammen
Die Publıkationen haben allerdings mıiıt der Häufigkeıt, miıt der SIE ıtıert werden, einen de-
primlıerend geringen Einfluß.“
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diese Weiıse wandelt sıch der tradıtıonelle wissenschaftliche Solısmus WI1S-
enschaftlıcher Kooperatıon, 6S entsteht eiıne geteilte akademıiısche Kultur und
identifzıierbares Qualitätswachstum. In anderen europälischen 1ändern Ist dıes
ange Tradıtion und dıie Erfindung der Gradulertenkollegs hierzulande nımmt
diese dee VON der (srundıdee her auf. ES se1 an vermerkt, dal} FOTr-
schungsprogramme eiınen eg1InNN- und ndpunkt en und IN jJedem Fall CVd-
Iulert werden ollten Wer evaluljert und WIe evaluljert wird, ware eigens De-
sprechen.
Au 2 Methodenzentren
Wenn ich Kurz dıe empirische Forschung herausgreifen darf, Ist hıer dıe
Qualifikation YyABL adäquaten eDrauc VON Methoden eine conditıio sıne QUuUa
110  S Angesiıchts des Fortschriıtts gerade in diesem Bereich wıird CS
nehmend schwiıer1g, jedem Lehrstuhl gleichmaßen UD date se1in und dıie
esammelte Katıonalıtät der Vıelzahl empimrıscher Methodologien auf Top-Nı-
VCau beherrschen Das gılt für phänomenologische, semilotische Ver-
tfahren gleichermaßen. Es 1st nıcht eilizient. WECNN einzelne Promovenden sıch
In kinzelkämpfermanıer etihoden ane1gnen mussen, ohne dal entsprechende
institutionelle Kommunikationszusammenhänge ZUL Verfügung stehen. Wenn
WIT es selbst NECUu ertinden mMussen, 1st das en schlechter Umgang mıt den hu-
Man TeSOUTCes 1Ne möglıche Entwicklung ware dıie Bıldung VON Zentren, die
sıch eiıne Je spezıfische Professjonalıtät bemühen, der sıch Junge Wıssen-
SscCNHa{itier VON anderswo bedienen können.
AT Forschungsakademıie
Je mehr Forschung nach ihrer Leistung evaluıert und davon dıe Zuweisung VON
ersonal- und Sachmuitteln, Ja selbhst der Bestand VON Fakultäten abhängıg BU-
mMac wird, drängen sıch gemeınsame Anstrengungen VON selber auf. Vor A 1-
lem 1Im angloamerıkanıschen Bereich aben sıch Forschungsakademien gebil-
det, denen Wiıssenschaftler nach bestimmten Kriterien /Zugang erhalten und

Forschung daus Forschungsprogrammen landesweiıt gebündelt WITd. DIies
hat mehrere Eiffekte dıe Kohäsıon VON Forschung wırd erhöht:; Seni0r-For-
scher stimulieren sıch In ihrem Forschungstreiben; gemeinsame Forschungs-
anfragen werden „geboren” und aben Oit eine größere Chance auf Örderung
als lokale Maßnahmen); INan bemuht sıch dıe Entwicklung gemeinsamer
Qualitätskriterien; Lan unterhält internationale Beziehungen; riıchtet Fachkon-
SICSSC dus (deren C’hance einer Bezuschussung mıt dem Nıveau, der Internat1o-
nalıtät und Reichweite ste1gt); agıert gemeinsam forschungspolitisch und CTal-
beıtet und koordiniert Ausbildungscurricula für Promovenden, eIc Die AKK
kann eine solche Aufgabe nıcht noch zusätzlıch übernehmen, ohl könnte S1e
eine solche Entwicklung anstoßen. Denkbar Ist auch eine Entwicklung „VON
unten“, daß IN die vermehrte Kooperatiıon VON Forschungsgruppen solche
(nıcht „‚behördlıch“ installıerte) Netzwerke entstehen
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Z  n Qualitätssicherung
Implizıt Ssınd dıe oben Inıtıatıven bereıts eiIn Beıtrag ZUT Qualitäts-
Örderung. Qualitätssicherung muß aber auch einem eigenen Tagungsord-
nungspunkt auf der Agenda 1M Wiıssenschaftsmanagement werden. Wır WECI-
den in den kommenden Jahren mıt Krıteriologien konfrontiert WCI-
den Diese werden nıcht in den S  n Gelsteswissenschaften geboren
se1ın und europälsche (globale”?) Züge tragen. DIe rage Ist, inwlıeweiıt und In
weilchen Bereichen gemeinsame Anstrengungen nützlıch DZW erforderlich
S1nd. uch hlerzu g1ibt 6S Beıspiele In achbarländern, VON eren rfolgen und
Miıßerfolgen WIT lernen onnen
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